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©inbeden ift eine febr einfache Arbeit, bie ©cbinbeln
fönnen ebenfogut unter bem ®acb gefiofjen, als non
oben unterlegt roerben. ®er Sadjbecfer fann beêfjalb
auch bei Regenwetter feiner 93efd)äftigung oblieaen.

Die 93iberfcbroan$5tegel=23ebacbung mit SEJ2etallfdE)tnbeI=

unterläge bat bei SBobnbäufetn, SBiUen, (galets, Gabrilen
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unb ïanbroirifdjaftlicben ©ebäuben 2Inroenbung gefunben
wnb ftd^ in jeber Rejiebung als febr gute Sebadjung
Twielen.

SäuIniS ber ©acbîonftruftionen ift bei obiger 23e>

bûdjung ooßftänbig auSgefdbloffen, ba trot) abfoluter
®itf)tigteit gegen SBaffer genügenb Raum für Suftjug
oorbanben ift.

ED» BeckPîeterleis bei Biel-Bienne
Telephon Telephon

Tele^ra/r m-Adresse :

H

Fabrik für
I«. Holzzement Dachpappen
laolipplatten Isoliptappïch*

Kopkpiatten
and samtliche Theep- und Aephaltfabrihatc

Deckpapiepe
roh and imprägniert, in nar bester Qualität,

zu billigsten Preisen. Ii06 a

Dcrlcgunö t>on Kol?rIeituitôcit
mittclft der autogenen Sdjtveifeuitö.

$u ßroeden ber Verlegung oon Rohrleitungen bat
bie autogene ©ebroeißung ein grofjeS 2lnroenbungSgebtet
gefunben. ®ie S£ed)nif ber Rerfcbroeifiung oon Robren
foroobl für ©aS= unb iffiafferleitungSfltoecfe als autb für
grofefalibrige Robre bat fid) in einer SBeife entroidelt,
bafe ber moberne f\nftaßateur nidbt mebr obne autogene
©cbtoetfjanlage auSfommen fann. Sie oerlegten Seitungen
roerben bureb bie 2lnroenbung ber autogenen ©ebroeifjung
niebt nur bidiqer, fonbern ungleich roiberftanbsfäbiger
unb, morauf eS in ben meifien fallen anfommt, abfolut
biebt, oorauSgefebt natürlich, bafj bie ©ebroeifjung richtig
aufgeführt roirb. 21 n ber unter ber Seitung beS ©d)reiberS
biefer feilen ftebenben UnterricbtSanftalt in Köln finb
befonbere Gsinricbtungen getroffen, um bie ^nfiaßateure
in ber autogenen ©ebroeiffung oon Rohrleitungen auSju=
bilben. ®a bie gu oerfebroeifjenben Rohre in roeitauS
ben meiften fällen bireft in ihrer fpäteren Sage bearbeitet
roerben ntüffen, bebingt bie $ecbnif ber Robroerfcbroeifp
ung befonbere Kenntniffe unb Gerfabrungen. fjaft in
aßen ftäßen muff bie ©ebroetffung fo oorgenontmen roerben,
baff, fei e§ nun in ftebenber ober roagreebter Sage, baS

2lbtropfen beS gefebmoljenen SOtaterialS oerblnbert roirb.
Sine febr roertooße Rorübung für biefeS Rerfabren ift
eS, ben 2Irbeiter fo roeit *u bringen, ba§ er, beoor er
an bie Rerfcbroeifjung oon Rohrleitungen betangebt, ba§
2luffdbroeifeen oon unten nad) oben an einer ©ifenplatte
erlernt. SBürbe bei biefer 2lrbeit bie |)itse ber ©ebroetfj»
flamme ju oiel lofalifiert, fo müfjte baS gefdjmoljene
Sßaterial abtropfen, gür bie 2lrbeit aber ift eS er*
forberlicb, bafj baSfelbe niebt nur in feiner Sage gehalten
roirb, fonbern baff man auch oon bem ©cbroeifjftabe
frifcbeS Sßaterial jufübrt, um bie ©cbroeifjfuge unter guter
Rinbung auSjufüßen unb ba§ auf» ober eingefcbroetfjte
SRaterial mit ben angefcbmoljenen Ränbern beS urfprüng»
lieben RtaterialS oerfcbmiljt. ®ie Rßärmeableitung ift
bei berartigen Körpern eine febr grofje. SBenn man per»
mittelft ber ©cbroeifjflamme bie benachbarten fßartien ber
©cbroetfjftefle erbiet, fo roirb mit ber fteigenben Sempe»
ratur baS 2lbbüfionSoermögen beS urfprünglicbenfRaterialS
für ben aufgefcbmoljenen 3ufat)tropfen ftd) berart fieigern,
bafj ber ledere fieb auf ber Oberfläche beS urfprüng»
lieben SRaterialS ausbreitet unb burdjauS mit ihm per»
mtf'cbt. Sßan fann fid) pon biefer @rfd)elnung ein Rilb
fdfjaffen, roenn man ben Unterfdjieb beobachtet, ber beim

2luftropfen eines SBaffertropfenS auf eine ©laSplatte ober
fonftige gläcbe eintritt. Solange bie fläche abfolut troefen
ift, roirb ein auf fie faüenber Kröpfen als folder be-

fieben bleiben; ift bie Oberfläche aber oorerft ange«

Ktr. sb Ml«»«. Mweiz. l.Metàdiatt-,

Eindecken ist eine sehr einfache Arbeit, die Schindeln
können ebensogut unter dem Dach gestoßen, als von
oben unterlegt werden. Der Dachdecker kann deshalb
auch bei Regenwetter seiner Beschäftigung oblieaen.

Die Biberschwanzziegel-Bedachung mit Metallschindel-
unterläge hat bei Wohnhäusern, Villen, Chalets, Fabriken
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und landwirtschaftlichen Gebäuden Anwendung gefunden
und sich in jeder Beziehung als sehr gute Bedachung
erwiesen.

Fäulnis der Dachkonstruktionen ist bei obiger Be-
dachung vollständig ausgeschlossen, da trotz absoluter
Dichtigkeit gegen Wasser genügend Raum für Luftzug
vorhanden ist.
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Verlegung von Rohrleitungen
mittelst der autogenen Schweihung.

Zu Zwecken der Verlegung von Rohrleitungen hat
die autogene Schweißung ein großes Anwendungsgebiet
gefunden. Die Technik der Verschweißung von Rohren
sowohl für Gas- und Wasserleitungszwecke als auch für
großkalibrige Rohre hat sich in einer Weise entwickelt,
daß der moderne Installateur nicht mehr ohne autogene
Schweißanlage auskommen kann. Die verlegten Leitungen
werden durch die Anwendung der autogenen Schweißung
nicht nur billiger, sondern ungleich widerstandsfähiger
und, worauf es in den meisten Fällen ankommt, absolut
dicht, vorausgesetzt natürlich, daß die Schweißung richtig
ausgeführt wird. An der unter der Leitung des Schreibers
dieser Zeilen stehenden Unterrichtsanstalt in Köln sind
besondere Einrichtungen getroffen, um die Installateure
in der autogenen Schweißung von Rohrleitungen auszu-
bilden. Da die zu verschweißenden Rohre in weitaus
den meisten Fällen direkt in ihrer späteren Lage bearbeitet
werden müssen, bedingt die Technik der Rohrverschweiß-
ung besondere Kenntnisse und Erfahrungen. Fast in
allen Fällen muß die Schweißung so vorgenommen werden,
daß, sei es nun in stehender oder wagrechter Lage, das
Abtropfen des geschmolzenen Materials verhindert wird.
Eine sehr wertvolle Vorübung für dieses Verfahren ist
es, den Arbeiter so weit zu bringen, daß er, bevor er
an die Verschweißung von Rohrleitungen herangeht, das
Ausschweißen von unten nach oben an einer Eisenplatte
erlernt. Würde bei dieser Arbeit die Hitze der Schweiß-
flamme zu viel lokalisiert, so müßte das geschmolzene
Material abtropfen. Für die Arbeit aber ist es er-
forderlich, daß dasselbe nicht nur in seiner Lage gehalten
wird, sondern daß man auch von dem Schweißstabe
frisches Material zuführt, um die Schweißfuge unter guter
Bindung auszufüllen und das auf- oder eingeschweißte
Material mit den angeschmolzenen Rändern des ursprüng-
lichen Materials verschmilzt. Die Wärmeableitung ist
l»i derartigen Körpern eine sehr große. Wenn man ver-
mittelst der Schweißflamme die benachbarten Partien der
Schweißstelle erhitzt, so wird mit der steigenden Tempe-
ratur das Adhäsionsvermöqen des ursprünglichen Materials
für den ausgeschmolzenen Zusatztropfen sich derart steigern,
daß der letztere sich auf der Oberfläche des ursprüng-
lichen Materials ausbreitet und durchaus mit ihm ver-
mffcht. Man kann sich von dieser Erscheinung ein Bild
schaffen, wenn man den Unterschied beobachtet, der beim

Aufiropfen eines Wassertropsens auf eine Glasplatte oder
sonstige Fläche eintritt. Solange die Fläche absolut trocken
ist, wird ein auf sie fallender Tropfen als solcher be-

stehen bleiben; ist die Oberfläche aber vorerst ange-
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feuchtet, fo breitet fid) bet auffatlenbe Sropfen gleidj*
ntäfjig aul. Wenn aber bte Oberfläche mit einer bünnen
gett» ober öifcf)id)t bebecft ift, fo roirb ein auffaüenber
Waffertropfen oon berfelben abrollen.

©ang ähnliche SSorgänge ooügieben fid) audj bei ber
autogenen ©cbroeifjunp, unb el ift bie Afpilicbfeit ober
©leicbartigEeit bel ^ufat^ntaterialê gu bem 3uftanbe bei
£auplmateriall, roeldjel hier tn ^Betracht fommt. Söefte^t
groifdben ben Stänbern einer ©chroeifjfuge unb bem ein»

gemeinten ßufa^material roäbrenb bei ©cbroeifjenl eine

Semperaturbiffereng ober roirb oon biefen Stänbern
Wärme burd) metaüifc^e Ableitung an benachbarte Seile
berfelben Waffe abgegeben, roäbrenb ber Sropfen bei
3ufatjmaterial! mit biefen Stänbern in ^Berührung fommt,
bann roirb, gleidfoiet ob biefer Sropfen an bem Arbeitl»
ftüde eine Unterlage finbet ober nicht, bie 93inbung ber
beiben Waterialien oerhinbert roerben; in bem einen
galle erhält man ojpbifcbe ©infcblüffe entlang ber ©ctjroei^»
fuge, in bem anbern galle, b. b bei ber ©cbroeifjung
oon unten nad) oben, fällt ber etngefdbroeifjte Stopfen
obne roeitere! ab. Anberl oerbält el fid), roenn bie be=

nacbbarten Partien ber ©djroeifjfuge auf annäbernb äbn»
liebe Semperatur erbiet finb, roie ber eingefcbroeifjte
Wetalltropfen, ober roenn bureb eine ©rbibung bei be=

nacbbarten Watertals bie Wärmeableitung oonber ©ebroeifj»
fuge aufgehoben roirb. gn biefem galle tritt eine Ab--

bäfionlroirfung groifdjen bem urfpriingli^en Wateriale
unb bem eingefdgoeifften Wateriale ein unb ein oon
unten an ein ©ifenblecf) gefcdjroeißter Sropfen breitet fieb
über bie erbiete Oberfläche unter 23ermifcbung mit bem
Waterial berfelben gleichartig aul. Siefe ©rfebeinung
ift el, bie beifpiellroeife bei ber Reparatur oon Steffel»

ïotroftonen bie Ausführung ber Arbeit in ber SRictjtung
oon unten nach oben ermöglicht.

Sie Sfenntnil unb teebnitebe Anpaffung an biefe @r»

febeinung aber ift el, bie für ben Autogen Stobroerleger
oon Wicbtigfeit ift. ©oldje Arbeiten müffen oon einem
tüchtigen Autogenfcbroeifjer aulgefübrt roerben tonnen unb
fte finb bie ©runbbebingung ber juoetläffigen Verlegung
oon Stobren miitelft ber autogenen ©ebroeifsung.

(„Autogene Wetallbearbeitung'M.

Das ftmtlofe 2)crfd?lcu6ern
6er pitd?pinc*Kifte.

(Sorrefponbenj).

gebet gaebmann roeiff, ba§ in jüngfter grit, ben

Ipolgböben unb befonberl beit ißitchpme= Stiftriemen all
SBobenbelag toieber bermehrte SBebeutung guerfannt roirb.
Unb mit Stecht. Scheint el bodf, baff bte feinergeit
Piel angepriefenen Surrogate nicht überall öon roirf»
lieh berufeneu Senteu bjerejeftent tuurben unb gerechten
Anforberungcn mancbenoVtl nicht entfproeben haben.
Saljer itt Greifen Oon Architetten, IBahnberroattnngen
unb gabrifleitungen bie oielbemertte Stitdfehr gnm
Staturprobufte, gum fpolge, in fßarfett» ober
Sangriemenform.

Siefe an fich erfreuliche Wenbnng gu ©unften ber
Irolginbuftrie f)at uaturgemäff gu einem Auftrag bei
fRohmateriall, hauptfäcblicb ber ißitchpiue Stiftriemen ge=

führt. 3"ï Sterfchärfnng biefe! Auffcf)lagel fam noch
ein befonberer Utnftaub l)tn§u, nämlich bie im gangen
internationalen @cbifffa[)rtSberfebr burchgefepte, e£=

orbitaute gra<htenerf)öbung. hätte roabrlich nicht
noch her aulgiebigen 53aumroolternte in Amerifa beburft,
ber gufolge beute bie Streber fich nur bei feljr b^ben
Staten Ijerbeilaffen, £olg aitfgunehmen. Alle biefe S£er»

bältniffe fommen barin gum Aulbrucf, baff beute
fßitchptne»9ttftl alleiu, ohne Witnabme bon
anbern folgern, bon ben für bie©chroeig in Betracht
fommenöen Wannheimer » Importeuren überhaupt
nichtgu faufen finb. ®er Wannheimer»Warft geigt
biefe Knappheit fchon feit 2gaf)ren, noebnieaberim
beutigen la§e.

Wie gang anberl nun bie, rooblberftanben felbft
gefdjaffene Sage bei uni, im Sterbraucfjlgebiete @in

Unterbieten, münblich unb febrifttieb, all ob ißitchpiue»
Stiftl in ffmHe unb güfle borbanben roären.

®er ©chretbenbe ()at bei einem früheren Anlage
auf ben äufferft unegalen ©chnitt aller amerifanifchen
folget btugeroiefen. gaf)rgebntelange Aufgeichnungen
über ben ©eitenabfaH bei 4 3oh ißitc£)pine»Stiftl haben
unter ©inbegitg ber unbermeiblichen Stiffe, 93ruchfteHen
ober gang flechten Stüde einen burchfc^nittlichert 0tu|»
effeft bon 85 % ergeben. Sinmal fann el 2 % roeniger,
ein anberel Wal 2 % nteljr aulmachen, roobei aber
immer bie fßrogente in ber ©elbftf oftenberechnung
nicht bom §itnbert, fonbern auf §unbert gu
berechnen finb, fofern man fich nicht fetber täufeben roiH.

gn ber fJSarfetterie ftellt fid) ber ©eitenberluft bei beib»

feitig nuten befanntlich etroa! niebriger, all bei Stut
unb ftamtn. ©eftübt hinauf fomme ich gu bem fol»
genben, umimfiofflicben ©cbluffe: Wer bie rohen fßitcb»

pine»Stiftl all fieserer unb prompter 3abter gum befann»
ten beutigen Sagelpreife einlauft, bie ÜSare ftatt nach»

her beim Abnehmer (Abgüge unb ißrogente) in feiner
Srödnerei guberlähig abborren läbt, einen gangen Samm
beraulbobelt, ohne fich auf ®£traborfchriften roie gi£»
breiten k. eingulaffen, roer gute Arbeiter bat unb ben»

felben einen anftänbigen Sol)n begatjlt, babei aber
ben echten ißitchpine»3tiftriemen gu gr._6.—
der abgibt, ber berbient bei ben beutigen
galunlg berhältniff ert, roie ber Defterreicher fagt,

„en ©chmarn"! Sab noch oft unter biefem greife
berfauft roirb, ift fchon eher ein §o£)n.

Siefe Aeuberungen mögen toobl bie roenigften Nobler
berantaffen, etroa! richtiger gu rechnen, geh gebe mich

bieSbegüglidb aud) feiner gllufiott bin. — Aber ein ©treif»
licht roerfen fie bodj auf bie 3erfabrenbeit in einem gadfe,
bal fich anbern Drtl, roie am Stl)eine, burch 3ufant»
menfd)luff roenigftenl eine annehmbare (Sjiftenglage gu

fcfjaffen rou^te.

Über bte ®rlöfe ber ^olgoerfättfe in ©rßubünben
berichtet bal Sîantonlforftinfpeftorat :

la Comprimierte E abgedrehte, blanks
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feuchtet, so breitet sich der auffallende Tropfen gleich-
mäßig aus. Wenn aber die Oberfläche mit einer dünnen
Fett- oder Olschicht bedeckt ist, so wird ein auffallender
Wassertropfen von derselben abrollen.

Ganz ähnliche Vorgänge vollziehen sich auch bei der
autogenen Schweißung, und es ist die Ähnlichkeit oder
Gleichartigkeit des Zusatzmaterials zu dem Zustande des

Hauplmaterials. welches hier in Betracht kommt. Besteht
zwischen den Rändern einer Schweißfuge und dem ein-
geweißten Zusatzmaterial während des Schweißens eine

Tewperaturdifferenz oder wird von diesen Rändern
Wärme durch metallische Ableitung an benachbarte Teile
derselben Masse abgegeben, während der Tropfen des
Zusatzmaterials mit diesen Rändern in Berührung kommt,
dann wird, gleichviel ob dieser Tropfen an dem Arbeits-
stücke eine Unterlage findet oder nicht, die Bindung der
beiden Materialien verhindert werden; in dem einen
Falle erhält man oxydische Einschlüsse entlang der Schweiß-
fuge, in dem andern Falle, d. h bei der Schweißung
von unten nach oben, fällt der eingeschweißte Tropfen
ohne weiteres ab. Anders verhält es sich, wenn die be-

nachbarten Partien der Schweißfuge auf annähernd ähn-
liche Temperatur erhitzt sind, wie der eingeschweißte
Metalltropfen, oder wenn durch eine Erhitzung des be-

nachbarten Materials die Wärmeableitung vonderSchweiß-
fuge aufgehoben wird. In diesem Falle tritt eine Ad-
häsionswirkung zwischen dem ursprünglichen Materials
und dem eingeschweißten Materiale ein und ein von
unten an ein Eisenblech geschweißter Tropfen breitet sich
über die erhitzte Oberfläche unter Vermischung mit dem
Material derselben gleichartig aus. Diese Erscheinung
ist es. die beispielsweise bei der Reparatur von Kessel-
korrosionen die Ausführung der Arbeit in der Richtung
von unten nach oben ermöglicht.

Die Kenntnis und technische Anpassung an diese Er-
scheinung aber ist es, die für den Autogen Rohrverleger
von Wichtigkeit ist. Solche Arbeiten müssen von einem
tüchtigen Autogenschweißer ausgeführt werden können und
sie sind die Grundbedingung der zuverlässigen Verlegung
von Rohren mittelst der autogenen Schweißung.

(„Autogene Metallbearbeitung").

Das sinnlose Verschleudern
der Pitchpine-Rifts.

(Korrespondenz).

Jeder Fachmann weiß, daß in jüngster Zeit den

Holzböden und besonders den Pitchpine-Riftriemen als
Bodenbelag wieder vermehrte Bedeutung zuerkannt wird.
Und mit Recht. Scheint es doch, daß die seinerzeit
viel angepriesenen Surrogate nicht überall von wirk-
lich berufenen Leuten hergestellt wurden und gerechten
Anforderungen manchenorts nicht entsprochen haben.
Daher in Kreisen von Architekten, Bahnverwaltnngen
und Fabrikleitungen die vielbemerkte Rückkehr zum
Naturprodukte, zum Holze, in Parkett- oder
Langriemenform.

Diese an sich erfreuliche Wendung zu Gunsten der
Holzindustrie hat naturgemäß zu einem Aufschlag des

Rohmaterials, hauptsächlich der Pitchpine Riftriemen ge-
führt. Zur Verschärfung dieses Aufschlages kam noch
ein besonderer Umstand hinzu, nämlich die im ganzen
internationalen Schifffahrtsverkehr durchgesetzte, ex-
orbitante Frachtenerhöhung. Es hätte wahrlich nicht
noch der ausgiebigen Baumwollernte in Amerika bedurft,
der zufolge heute die Rheder sich nur bei sehr hohen
Raten herbeilassen, Holz aufzunehmen. Alle diese Ver-

Hältnisse kommen darin zum Ausdruck, daß heute
Pitchpine-Rifts allein, ohne Mitnahme von
andern Hölzern, von den für die Schweiz in Betracht
kommenven Mannheimer-Importeuren überhaupt
nichtzu kaufen sind. Der Mannheimer-Markt zeigt
diese Knappheit schon seit 2 Jahren, nochnieaberim
heutigen Maße.

Wie ganz anders nun die, wohlverstanden selbst
geschaffene Lage bei uns, im Verbrauchsgebiete! Ein
Unterbieten, mündlich und schriftlich, als ob Pitchpine-
Rifts in Hülle und Fülle vorhanden wären.

Der Schreibende hat bei einem früheren Anlaße
auf den äußerst unegalen Schnitt aller amerikanischen
Hölzer hingewiesen. Jahrzehntelange Aufzeichnungen
über den Seitenabfall bei 4 Zoll Pitchpine-Rifts haben
unter Einbezug der unvermeidlichen Risse, Bruchstellen
oder ganz schlechten Stücke einen durchschnittlichen Nutz-
effekt von 85 °/o ergeben. Einmal kann es 2 °/o weniger,
ein anderes Mal 2 V» mehr ausmachen, wobei aber
immer die Prozente in der Selbstkostenberechnung
nicht vom Hundert, sondern auf Hundert zu
berechnen sind, sofern man sich nicht selber täuschen will.
In der Parketterie stellt sich der Seitenverlust bei beid-

seitig nuten bekanntlich etwas niedriger, als bei Nut
und Kamm. Gestützt hierauf komme ich zu dem fol-
genden, unumstößlichen Schluße: Wer die rohen Pitch-
pine-Rifts als sicherer und prompter Zahler zum bekann-
ten heutigen Tagespreise einkauft, die Ware statt nach-
her beim Abnehmer (Abzüge und Prozente) in seiner
Tröcknerei zuverläßig abdörren läßt, einen ganzen Kamm
heraushobelt, ohne sich auf Extravorschriften wie Fix-
breiten :c. einzulassen, wer gute Arbeiter hat und den-

selben einen anständigen Lohn bezahlt, dabei aber
den echten Pitchpine-Riftriemen zu Fr. 6.—
äer rn^ abgibt, der verdient bei den heutigen
Falunsg Verhältnissen, wie der Oesterreicher sagt,

„en Schmarn"! Daß noch oft unter diesem Preise
verkauft wird, ist schon eher ein Hohn.

Diese Aeußerungen mögen wohl die wenigsten Hobler
veranlassen, etwas richtiger zu rechnen. Ich gebe mich

diesbezüglich auch keiner Illusion hin. — Aber ein Streif-
licht werfen sie doch auf die Zerfahrenheit in einem Fache,
das sich andern Orts, wie am Rheine, durch Zusam-
menschluß wenigstens eine annehmbare Existenzlage zu

schaffen wußte.

Holz-Marktberichte-
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
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